Gruppenstunde für einen Seniorenkreis

Thema: Sammle meine Tränen in deinen Krug, o Gott

Dieser Gestaltungsvorschlag bietet Ideen und einen Ablauf für einen kreativen Nachmittag zum Wahrnehmen und Besprechen von Ängsten, Sorgen und Nöten. 

Beim Erstellen dieser Beilage war mir der Text zum Thema dieser Ausgabe nicht bekannt. Ich denke mir, dass auch daraus Zitate oder Gedanken in diesen Nachmittag gut mit einzubauen sind. 

1. EINSTIEG

Austausch über Ängste, Sorgen und Nöte im Alltag anhand eigener Erfahrungen oder auf dem Hintergrund eines Textes aus den „Blätter für die Älteren, Folge 15/1990:

Leseandacht: Ängste überwinden

Jesus Christus spricht: In der Welt habt ihr Angst; aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden. (Johannes 16,33)

Den modrigen Geruch unseres großen Gewölbekellers von einst habe ich heute noch in der Nase, obwohl dies nur noch Erinnerung an meine Kindheit von vor 50 Jahren ist. Der düstere ehemalige Weinkeller verfügte über eine schauerliche Hallenakustik, die jedes Geräusch vervielfachte. Immer fuhr mir der Schreck in die Glieder, wenn meine Mutter rief: „Ludwig, nimm den Eimer und bring mir Kartoffeln aus dem Keller.“ Wie gern überließ ich dies meinen älteren Brüdern. Schon auf dem Weg zum Keller beschlich mich eine unerklärliche Angst, die sich mit jedem Schritt verstärkte. Und erst recht, wenn ich dann Stufe um Stufe in die Tiefe des Kellers hinuntertapste, fiel mir vollends das Herz in die Hosen. Spärliche Beleuchtung, das hallende „Klick“ eines Wassertropfens, das geheimnisvolle Echo meines quietschenden Eimers und ein feucht-fröstelndes Gefühl ließen mich den Atem anhalten. Dann stürzte ich zu der Kartoffelhorde und holte hastig die Kartoffeln. Jedes Mal verging ich fast vor Angst, allein, einsam, vermeintlich bedroht. Mit der Zeit entdeckte ich eine starke Hilfe gegen die Angst: Ich begann lauthals zu singen und zu pfeifen. Meine eigenen Töne nahmen mir das vernichtende Empfinden totaler Einsamkeit. Zum nahen Partner wurde mir meine eigene Stimme. Ich fühlte mich nicht mehr dem Alleinsein ausgeliefert, trotz des muffigen, finsteren Raumes.

2. HANNA

Ganz andere innere Not erleidet Hanna. In 1. Samuel 1,1-10 wird ihr Los geschildert, ihre Kinderlosigkeit. Sie schüttet im Angesicht Gottes ihr Herz aus und weint dabei heftig. 

Welche Ängste, Traurigkeiten oder Verletzungen entdecken wir bei Hanna? Hier kann es sein, dass die Teilnehmer und Teilnehmerinnen sich schon selber einbringen. (Evtl. Stichworte auf Tränen aufschreiben und schon vorab in einen großen Krug sammeln, der in die Tischmitte gestellt wird. )

3. WIR SELBST

Es gibt auch im Leben der Teilnehmer und Teilnehmerinnen  Erfahrungen von Ängsten, Sorgen und Nöten ...  

Sowohl Hannas als auch eigene als auch allgemeine Betroffenheiten können nun auf Tränen aufgeschrieben werden (s. Kopiervorlage; auf bunten Papieren vervielfältigt und ausgeschnitten). 

Auf jede Träne nur ein Stichwort.

4. SORTIEREN DER TRÄNEN

Ein großer Krug aus Pappe wird aufgehängt, so groß, dass sehr viele Tränen „darin“ aufgeklebt werden können. Die Stichworte kann man nach verschiedenen Schwerpunkten sortieren (Gesellschaft, Beziehungen, Krankheit und Tod, Krieg ...) 

Je nachdem, wie vertraut die Gruppe miteinander ist, lässt sich darüber reden. 

5. PSALM 56,9, SAMMLE MEINE TRÄNEN IN DEINEN KRUG , O GOTT

Die Worte „Sammle“ „ meine“ „Tränen“ „in“ „deinen“ „Krug“ „o“ „Gott“ werden einzeln auf Pappstücke geschrieben. Die Gruppe soll einen sinnvollen Satz daraus zusammensetzen (evtl. auch in mehreren Kleingruppen). 

Psalm 56,9 vorstellen: „Sammle meine Tränen in einen Krug, o Gott.“ 

die Überschrift des Psalms in der Lutherübersetzung heißt „Getrostes Vertrauen in schwerer Not“.

Ein Mensch leidet unter Bedrohung und Verfolgung. In der Tiefe erwacht sein Vertrauen in Gott. Der Beter weiß, dass Gott sein Elend und seine Tränen nicht nur gesehen hat, sondern in einem Krug aufbewahrt. Das ist ein sehr hilfreiches Bild. Gott ist dem Beter Zuflucht, weil er glaubt, dass Gott auf alles Leid achtet. Von ihm erwartet er Hilfe. 

Die Verse 13 und 14 sind Dankverse, die von einer Wende für den Beter sprechen. 

6. JESUS 

Lied 62, 2 + 3 oder 58, 1+2 im Gesangbuch singen. Jesus hat Ängste, Schmerz und Leid auch erlebt. Er war wirklicher Mensch. Dass er Tränen vergoss, wird an verschiedenen Stellen beschrieben (wegen Lazarus in Joh. 12,35; über Jerusalem in Lk 19,41; in Gethsemane, Matth. 26, 36 ff, u.a.)

· Jesus hat Angst und vergießt Tränen. Das gehört zum Menschsein. 

· Jesus hat sich mit seinen Gefühlen anderen Menschen gegenüber gezeigt. Er ließ seine Gefühle zu und öffnete sich vertrauensvoll.

· Jesus hat andere um ihre Fürbitte gebeten, auch nachdem sie ihn enttäuscht hatten. 

7. LESEANDACHT 

(Fortsetzung der Leseandacht)

Die Bibel nimmt unsere Ängste ernst. Jesus Christus spricht offen davon: In der Welt habt ihr Angst. Er selbst kennt tiefste Ängste. Er durchlitt sie auf dem Weg nach Golgatha. Einsam in Todesangst hing Jesus am Kreuz. Und als die Not am größten war, hatten ihn selbst seine Nächsten, die Jünger und Freunde; verlassen. Im Garten Gethsemane sehen wir ein letztes Aufbäumen gegen Angst und Einsamkeit.

Der Vater hat Jesus die tiefsten Ängste dieser Welt erfahren lassen bis hin zur Todesnacht. Doch antwortet er auf den Ge​horsam von Jesus mit der Auferstehung. Das ist Sieg gegen Angst und Todesfurcht. Seit der Auferstehung wissen wir, dass uns Gott durch Christus , aus Ängsten und Einsamkeiten reißen möchte. Wer Ängste, Einsamkeit und Entfremdung im Vertrauen auf Jesus Christus überwinden kann, weiß nun seinerseits um den Auftrag, Verängstigte und Einsame nicht allein zu lassen. Wir erinnern uns an das Kind im Keller, das seine panische Angst mit der Nähe seiner Stimme verlor. So dürfen Menschen ihre Ängste angehen, wenn wir in ihrer Nähe sind und wenn sie darauf vertrauen, dass Gott bei ihnen ist. Mit dem Wort Johannes 16,33 sind wir eingeladen, Gott uns mit unseren Ängsten anzuvertrauen. Zugleich sind wir herausgefordert, Menschen in Ängsten nicht im Stich zu lassen.

Auf meinen lieben Gott, trau ich in Angst und Not;

der kann mich allzeit retten aus Trübsal, Angst und Nöten,

mein Unglück kann er wenden, steht all's in seinen Händen.

Amen zu aller Stund sprech ich aus Herzens Grund;

du wollest selbst mich leiten, Herr Christ, zu allen Zeiten,

auf dass wir deinen Namen ewiglich preisen. Amen. '

8. GEBET

9. SCHLUSSLIED: 

492  Auf meinen lieben Gott trau ich in Angst und Not

10. BILD ZUM HEIMNEHMEN

Zum Schluss darf jede und jeder Anwesende eine Kopie des Bildes (Krug mit Psalm 56,9 ) als Erinnerung an diesen Nachmittag mit nach Hause nehmen. 

Mögliche Lieder:
562
Weiß ich den Weg auch nicht 


516
Wie der Hirsch nach frischem Wasser 


510
Stark ist meines Jesu Hand 


501
Wer nur den lieben Gott lässt walten 


492
Auf meinen lieben Gott trau ich

Material: 
Tränen kopieren und ausschneiden; Bild zum Heimnehmen kopieren; Gesangbücher, Bibeln, Krug, Tischschmuck, Krug an die Wand, Tesa, Stifte, Leseandacht, 

Literatur:
- Blätter für die Arbeit mit älteren Menschen, 15. Folge/1990

- KON – Arbeitshilfe für die Mädchenarbeit, 1/1993, CVJM-Westbund 

- Bibl. Kommentar Altes Testament, H.-J. Kraus, Psalmen 1

- Bibel 
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